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V^ ierler AroLv LrkolAv unserer XaelrlMZer
Ltuttzarter Ritterkreurträger b^ajor Herxet sckoL !n 50 Minuten secbs keinübomber ab

Berlin.  22 . Dezembê . Einen schwarzen
Tag erlebten die Briten and Nordamerikaner
am Montan bei ihren Terroranftrissen aus
nord - und iiidwestdrvliche Städte , darunter
Bremen Frankfurt am Main and Mannheim.
Während Kommissionen der deutschen Luftwaffe
»och mit der Feststellung der Brüche nn nord-
westdeutschen und iüdwestde-utschen Raum be¬
schäftigt sind, meldete der Wchrmachtberich« de-
reits da» bisher vorliegende Teilergebnis , das
sich ans nicht weniger als 98 britisch-nordameri.
kani'chen Flagzeuften, darunter 89 viermotorigen
Bombern , zuiammensetzt. Damit verloren die
Engländer und Amerikaner abermals rund 990
Mann fliegenden Personals.

Dieser Erfolg der deutschen Luftverteidigung
wurde durch die Guiwetlerlage  über West-
europa unterstützt Deutsche Tag- und Nachl-
iäger konnten in grober Stärke eingesetzt wer¬
den und feindliche Berbände . die ln den ver¬
gangenen Wochen meist nur bei schlechtem
Wetter  eingetlogen waren , zum Kampf stel¬
len lieber die am Tage einsliegenden USA-
Bomber sielen die deutschen Jäger in grober
Kahl her und verwickelten sie in schwere Luft¬
schlachten über der Deutschen Bucht und dem
westlichen Reichsgebiet.

Für den schweren TageSangrifs gegen Bre¬
men  batten die amerikanischen Boeing- und
Liberaior -Boniber ibeides bekanntlich schwere
viermotorige Typen! den Anflugweg über Hol¬
land  und die Nordsee gewählt. Wie immer in
letzter Heit, waren sie von stärkeren Verbänden
schützender Jagdflugzeuge begleitet Diese Geleit-
Verbände wurden von deutschen Jägern sofort

'in heftige Luftkämpse verwickelt und dabei von
den Bomberkormationen abgedröngt.

Ter Angriff englischer  Nachtbomber rich¬
tete sich in erster Linie gegen Frankfurt a M
und Mannheim , aber auch aus offene Land¬
arm einoen  im Main -Rhein -Raum wurden
Bomben geworfen.

Zahlreiche deutsche Nachtjäger erzielten dop¬
pelte Abschiibersolae schon beim Anflua der bri¬
tischen Bomberwellen Ein deutscher Nachtjäger.
Ritterkreuzträaer Maior Will , Herges  sSohn
des Buchdruckereibesitzers Herget aus Stutt-
gart ), schob an der Spitze seiner Nacht' agd-
aruppe innerhalb von 50 Minuten sechs feind¬
liche Terrorbomber ab. Vier seiner Abschüsse
errang Major Herget bereit » beim Anflua der
britischen Berbände auf Frankfurt am Main,
den fünften und sechsten Abschuß bei der Ver¬
folgung der abfliegenden feindlichen Flugzeuge.
Einen siebten Bomber traf Maior Herget mehr¬
fach schwer, doch konnte der Ausschlag des Bom¬
bers nicht einwandfrei beobachtet werden. In
allen Fällen wurde von der Besatzung seiner
Maschine nicht nur der Brand des Feindflug-
zeuges, sondern auch der Aufschlag am Boden
einwandfrei beobachtet.

Die deutschen Verluste  blieben ver-
hältniSmäbig gering.  Der Ausfall an Perso¬

nal entspricht etwa der Besatzung eines einzigen
abgeschoiienen Terrorbombers Durch die hohen
Verluste sahen sich die Amerikaner bereits in
ihrem ersten amtlichen Bericht genötigt, den
Ausfall von 25 schweren Bombern und acht
Jägern zuzuaeben. Das mutz bei ihrer sonstigen
Praxis durchaus als NekordgestänoniS
gewertet werden.

Ungezählte schwere Flakbatierien griffen wirk-
sam in die Luftschlachten ein. und auch die
Scheinwerferbatterien trugen erheblich zu die¬
ser neuen Niederlage der englisch-amerikanischen
Terrorslieger bei. Wie bei allen derartitzrn
Terrorangrifsen ist damit zu rechnen, oaß eine
grobe Zahl der an den Einflügen beteiligten
teindlichen Flugzeuge schwere Beschädigungen er¬
litt , beim Rückflug abstürzte oder bei der Lan¬
dung zu Bruch ging, so daß die tatsächliche
Verlnstzahl dî im Wehrmachtbericht gemeldete
vorläufige Summe noch erheblich übertriss ».
Wieder einmal werden sich die Briten und
Nordomcrikaner beim Anblick' ihrer zurückkeh¬
renden Geschwaderreste die Frage vorzulcgen
haben, ob ein solches Opfer das Erreichte , näm¬
lich die Zertrümmerung von Wohaistätten, Kir¬
chen und Kulturdenkmälern , noch lohnt.

Die hohen Verlustzahlen des Gegners bestä¬

tigten eindrucksvoll die Tatsache, daß unsere
Luftabwehr unter normalen Umständen jeden
Terrorangrifs gegen eine deutsche Stadt zu
einer änderst riskanten und verlustreichen Un¬
ternehmung werden läßt . 15 Abschüsse im Mil-
relmeerraum ldarunler acht schwere viermotorige
Boeing-Bombcrs und vier Abschüsse über Sofia
erhöhen das bedeutende englnch-amerikanijche
Verlustkonto eines Tages noch weiter.

Vizeadmiral von Revier gestorben
Berlin , 21. Dezember. Im 75 Lebrnsiahr ist

Vizeadmiral a D Ludwig von Reuter  ge¬
storben. Er erlag auf dem Wege zu einer Sit¬
zung der Potsdamer RotSherren einem Herz¬
schlag.

Mit dem Namen des Vizeadmirals von Reuter
bleibt die mannhafte Tat von Scapa - Flow
vom 21. Juni 1919 aus immer verbunden . Die
Versenkung  der dort iniernierien einstigen
deutschen Hochseeflotte  mitten in feind¬
lichen Gewässern entzog nicht nur wertvolle
Beute dem englischen Zugriff , wildern bedemete
mehr als nur dies : es war nach der Schmach
der Novembertage des JohreS 1918 ein stolzer
Akt deutscher Selbstbesinnung , der damals in
der ganzen Welt stärkstes Aussehen erregte.

§ecret 8ervice im blaken Osten v«, o ?
Neber den Galavorstellungen der Konferenzen

in Kairo und Teheran ist das Theatcrgewitter
um das Radaustück „Freiheit und Unabhängig¬
keit der Libanesischen Republik" schon fast in
Vergessenheit geraten . Nach den blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen Libanesen und gaullisti¬
schen Senegalschützcn sind britische Truppen in
Libanon eingerückl, haben „die Srdnuna wieder
hergestellt", einen Teil der verhafteten Politiker
und Negierungsmitgiieder befreit und die Frei¬
heit der Republik in ihren Schutz genommen —
so wie eben England den Schutz und die Frei¬
heit kleiner Völker versteht. Die Inszenierung
und der Verlauf dieses Spektakelstückes wie auch

Durchbruchsversuche der Sowjets gescheitert
Lrkolxreielie ckeutsclie Oexeuauxrikke bei Kirorvoxrack

Berlin , 22. Dezember. Seit zwei Tage » versu¬
chen die Bolschewisten, die demichen Stellungen
am D»)eprvogen durch gleichzeitige starke An¬
griffe von Süden gegen den Brückcnkop, von Ri-
kopol und von Norden gegen unsere Linien süd¬
westlich Tniepropeirowik mit dem Ziel zu durch-
brechen, unsere im Raum von Saporoshie stehen¬
den Kräfte abzuichneiden. In schweren, kur den
Feind überaus verlustreichen Abwchrkämpsen
schlugen unsere Truppen alle bisherigen Angriffeab und machicri damit die Absichten der Sowjets
zunichte. Nachdem der Feind am ersten Kamps-
iage berits 140, am zweiten 87. insgesamt also
227 Pan -er verloren hatte, setzte er im weiteren
Verlauf der Kämpfe nur noch wesentlich schwä¬
chere Panzerkräfte ein Auch die erneulSn Vor¬
stöße scheiterten am zähen Widerstand unlcrer
Truppen.

Im Raum von Kirowograd  erreichten
unsere Heeresverbände in Abwehr und Angriff
die gesteckten Ziele. Südöstlich der Stadt gelang
cS ihnen, nach mehrtägigen harten Kämpfen
starke feindliche Stoßkeile zu zerschlag.n, die :m
Bereich der nach Kriwoi Rog führenden Bahn
vorgedrungen waren . Von Norden und Süden
angreifcnd , schloffen sie die Frontlücke, klemmten
die vorgcstoßcuen feindlichen Verbände tb und
vernichteten dabei starke bolschewistische Kräfte.
Auch östlich Kirowograd hatten unsere Grena¬
diere und Panzerschützen bei hartnäckigen Gegen¬
angriffen Erfolge . In erbitterten Nahkämpfen
vernichteten sie vom 14. bis 17. Dezember allcist

Hilfsvölker Englands «nd der USA müssen bluten
Lrbvere keiacklicbe Verluste »u 3er sückitalieoiscbeu Oebirxskrout

Berlin , 21. Dezember. Bei den Kämpfen an
der iüditalienischen Gebirgsfront har der Geg¬
ner , der immer wieder gegen die deutschen Berg-
ftcllungen anrennr , besonders hohe Verluste . An
Stelle des wiederholt angekündigten Marsches
aus Rom ist ein mühevoller Gebirgskrieg ge¬
treten , in dem die Engländer und Amerikaner
um jeden einzelnen Berghang hart kämpfen
müssen Die Verluste hierbei zwinncn den Feind
schon nach wenigen Angrisfstagen , immer wieder
Kampfpausen  cinzulcgen , um Reserven
heran, »führen und seine Verluste an Menschen
und Material ersetzen zu können.

Eine weitere Folge der Verluste , die sich an
der italienischen Front besonders eindringlich
zeigt, ist die verstärkte Heranziehung der bri¬
tischen Hilfsvölker , die ihr Blut für die Bri¬
ten kaffen müssen. Neben Kanadiern , Indern,
Neuseeländern und Nordamcrikancrn haben die
englisch-amerikanischen Armeen nun auch Divi¬
sionen von Badoglio - Italienern,
de Gaulle - Franzosen und Marok¬
kanern  im Kampf eingesetzt. An der verhält¬
nismäßig schmalen einzigen britisch-amerikani¬
schen Landfront holen sich nunmehr Truppen¬
teile von acht Völkern aller Erdteile beim An-
rennen gegen die deutschen Grenadiere blittige
Köpfe, nur von den schon seit Jahren angekün¬
digten jüdischen Divisionen wurde bisher an
keiner Front etwas bemerkt Daraus werden die
eingesetzten britischen Hilfsvölker wohl auch ver¬
geblich warten.

Ein Korrespondent des Reuter -Büros jam¬
mert , drei Feinde  in Italien seien schuld
daran , daß die englisch-amerikanischen Truppen
ihre WeihnachtSbeschernng nicht, wie vorgesehen,
in Nom erhalten : DoS Wetter , daS Ge¬
lände und die Deutschen.  Falls sich nicht

»och ein militärisches Wunder ereignet , müßten

sich die englischen Truppen weiter in Geduld
fassen nnd ihre Enttäuschung überwinden. Die
bösen Deutschen hätten sich, so stellt der Reuter»
Korrespondent resigniert fest, mit den Bergen
und den Flüssen nnd dem Schlamm verbunden,
und sie hätten das mit typisch deutscher Gründ¬
lichkeit getan. Die Folge davon sei ein „jammer¬
voll langsamer " Vormarsch der Anglo-Ameri¬
kaner.

lieber die Ursachen des wirtschaftlichen
Chaos,  das in Süditalicn herrscht, schreibt die
engliiche Aeit-chrifi „Financial News", daß in
erster Linie der große Verbrauch der anglo-aiiie-
rilanischen Truppen die logische und unausbleib¬
liche Folge des Beschlusses der Anglo-Amerikaner
sei, den Wcchselkurs  mit 400 Lire für daS
Pfund festzusctzen. Dies habe die Preise phanta¬
stisch hinanfgetrieben . Die Erzeuger wollten fürdie festgesetzten Preise nichts verkaufen ur,o an
der Schwarzen Börte würden für alle Waren
unerhörte Preise verlangt.

in einem Korpsabschnitt 74 feindliche Panzer
und Stnrmgeschütze, 149 Feldhaubitzen, Flak-
und Pakgeschütze sowie viele sonstige Waffen.

Nördlich Kirowograd setzte der Feind nur
schwächere Kräfte als an den Vorlagen zum An¬
griff an. Sie brachen unter hohen Verlusten
im Abwehrfeuer zusammen. Unsere Truppen
nutzten die Abschwächung der bolschewistiichcn
Angrissslätigkeit zu energiichcn Gegen¬
stößen  aus . Sie säuberten nach Rückeroberung
einiger Höhen die dortigen Waldungen vom
Feind und bereinigten an anderer Stelle einen
alteren Einbruch . Südlich Tscherkassy  setz¬
ten unsere Truppen ihren am Vortage begonne¬
nen Gegenangriff fort und stellten dir alte
Hauptkampflinie wieder her. Zur Entlastung
seiner weichenden Verbände führte der Feind an
anderer Stelle Fcsselungsangriffe , die aber
rechtzeitig abgcfangen werden konnten.

Im Raum von Ko rosten versuchten die
Bolschewisten ebenfalls , durch heftige Gegenstöße
den deutschen Angriff abzustoppen. Unsere Pan¬
zer und Grenadiere gingen nach Abwehr der
Vorstöße sofort wieder zum Angriff über. Sie
stießen gegen die Bahnlinie Kiew—Korosten vor,
setzten sich dort in einem Bahnhofsgelände fest
und rieben an anderer Stelle südlich der Bahn¬
linie eine haltende feindliche Grsvpe ans. Im
Verlauf der Kämpfe wurden 43 Sowietpanzer
und 42 Geschütze vernichtet oder erbeutet . An
der Beresina  gewann der eiaene Angriff
zwischen dem Fluß und der von Bobruisk nach
Südwesten führenden Bahn gleichfalls weiter an
Boden.

Im mittleren Abschnitt standen unsereTruppen
weiterhin in schweren Ab wehr kämpfen. Oesliich
Witebsk  setzte der Feind seine starken Angriffe
bis in die Nacht hinein fort . Unsere Truppen
fingen die Angreifer in der Tiefe des Haupt-
kampfscldes auf oder riegelten die eingebrochenen
feindlichen Kräfte in Gegenstößen ab. Sehr Hort
waren die Nachtkämpfe, in deren Verlauf un¬
sere Grenadiere ein vorstoßendes, iowjcti ' ches
Regiment zerschlugen und die Panzerjägrr zwan¬
zig Sowjetpanzer abjchvssen. Als der Morgen
graute , hatte der Feind nach 24stünd,geni vergeb¬
lichem Anrennen bereits 63 Panzer verloren.
Bis zum Abend war die Zahl der vernichteten
oder erbeuteten Sowjetpanzer aus 123 und die
der Gclchütze auf über 50 gestiegen.

Südlich Newel  schlugen Grenadiere und säch-
sisch-thüringische Panzerabteilungen wiederum
zahlreiche feindliche Angriffe in elastischer
Kampfsührung ab Auch hier waren die Verluste
der Bolschewisten vor allem durch gutliegcnüeS
Feuer schwerer Waffen sehr hoch. Wesentlich
schwächer als am Vortage waren die feindlichen
Vorstöße im Raum nordwestlich Newel.

Stalins „Slaatshymne"
Stockholm, 21. Dezember. Stalin bleibt weiter

eifrig bemüht, durch Scheinmanöver die Welt , lang haben im Weißen Haus in Washington
über den wahren Charakter des Bolschewismus
zu täuschen. Als jüngsten Tarnungstrick ließ er
durch den Rat der Volkskommissare beschließen,
daß eine „Staatshymne " mit einem bcsonbereu
Text geschaffen werden soll. Von einer Ab¬
schaffung der „Internationale" >si
aber keine Rede.  Sie behält ihren alten
Wert , nur schien eS dem Kremldiktator wohl aus
irgendwelchen Gründen angebracht, ein national-
frisierteS Gebilde, das ihm bester ans die B>
dürsnisse des Sowjetvolkes abgestimmt schien, er-
sinnen zu lassen. Ein ganz gerissener Trick, ober
zu durchsichtig, um ernst genommen »« werden.

Ei ênbabnerstreik in den USA?
st . Stockholm, 22. Dezember . Fünf Stunden

Vertretender 350 000 Eisenbahner,  die
am 30. Dezember in den Ansstand treten wollen,
mit den Vertretern der Negierung und der
Eisenbahngesellschaften beraten , um eine Verein¬
barung zu finden, die den Ausbruch des Eisen»
babnerstrciks verhindern könnte. Die Konferenz
mußte jedoch ergebnislos  abgebrochen wer¬
den und man nimmt in Washington nun allge¬
mein an , daß der Ausbruch des Streiks sich kaum
noch verhindern laste, sofern nicht in letzter
Minute Präsident Roofevelt  persönlich mit
einem für beide Teile annehmbaren Schlich¬
tung- Vorschlag kommen sollte.

der geschickt gewählte Zeitpunkt verraten die er¬
fahrene Hand des britischen Sccret Ser¬
vice  als des Regisseurs

Das Ansehen des britischen Geheimdienstes hat
in den letzten Jahrzehnten erhebliche Einbuße
erlitten , seit sein Wirken nicht mehr geheim
blieb, d. h. seit er die offiziellen diplomatischen
Vertretungen Großbritanniens -"^«̂ » offen in
seine Dienste einspannre . Man ist heute über >
die Organisation des Secrcr Service recht gut
unterrichtet und weiß auch, daß es ^r den
Nahen und Mittleren Osten seit dem Jahr 1908
eine eigene Zweigstelle als Unterabteilung beS
Colonial Intelligence Departement mit der Lei¬
tung in Kairo  unterhält . Aber da gerave diese
Unterabteilung eine Anzahl der skriipelloicsten
Agenten zu ihrem Miiarbeiteritabe zählt nnd
über sehr große Summen verfügt , vermag sie
noch heute mit beachtlichem „Erfolg " zu aro 'i-
ten, wie das libanesische Beispiel erst vor Airzcm
wieder gezeigt hat.

Durch die Unvorsichtigkeit eines Agenten der
seine Geschwätzigkeit inzwischen mit einem lvd-
lichen „Unfall " büßtes hat man in letzter Zeit
einige interessante Einzelheiten über den Auf¬
bau dieser Organisation ersabrcn . Bemerkens¬
wert ist, daß die Gruppe der Eingewet - t-.n nur
gebürtige Engländer ' » ihren Reihen zählte, und
daß sic trotz ihrer Bedeutung nnd grvßca Geld¬
mittel bis vor kurzem weder ein Büro noch amt¬
liches Aktenmaierial besaß. Diese wohlerwogene
Sicherheitsmaßnahme hatte zur Folge, da - die
Gruppe in . den 35 Jahren ihres Bestehens bis¬
her dreimal nach dem Tode ihres Leiters ganz
neu ausgebant werden muhte. Um diesem Zu¬
stand abzuhelfen, ist die organisatorische Leitung
bald nach Kriegsausbruch einem Mr . S " . e i,

Z>em Leiter de»»„Orieittal Service " bei der bri-
' tischen Botschaft in Kairo , übertragen worden.

Trotz seiner äußerst wichtigen und einflußreichen
Stellung ist Mr . Smart ein sehr zurückhalten¬
der Herr , der bescheiden auf seden Titel verzich¬
tet und damit der Vorstellung eines Sccret-
Service -Mannes alter Schule am nächsten
kommt.

Tie taktische und strategische Leitung der
Gruppe liegt in den Händen der Generale
Kay ton und Langley,  die ebenfalls ihren
Sitz in Kairo haben. General Kayton oblagen
unter anderem die SicherungSmaßnahmen für
die Reise Noosevelts nnd Churchills während
ihres Aufenthalts in Aegypten und ihrer Reise
nach Teheran , wohin er sie begleitete. Als einer
der wichtigsten Agenten gilt Oberst Polak  in
Bagdad . Seit März 1942 ist dort auch Tr . S y n-
derfou  wieder aufgetaucht, der sich vor Jah¬
ren als besonders persönlicher Freund des ira¬
kischen Königs Faiial aufspielte, mit dessen
Ueberwachung er vom Secret Scrvie beauftragt
war . Er begleitete damals deu König des Irak
nach Genf und sorgte dafür , daß der allzu selb¬
ständig gewordene Herrscher nicht mehr in sei»
Reich zurückkehren konnte, sondern in Bern
einer Vergiftung  erlag . Etwa seit Jahres¬
frist werden diese beiden Agenten dort durch
den früheren Gesandtschaftsrät Thomson unter¬
stützt. Auch das ist ein alter Bekannter , der
während seiner Tätigkeit bei der Botschaft in
Ankara zusammen mit der GPU . das Attentat
gegen den deutschen Botschafter von Popen

'organisierte , nachher aber der türkischen Polizei
Beweismaterial gegen die GPU . in die Hönd«
spielte, um den Verdacht von der britischen Bot¬
schaft abznlenken. Seither ist ibm der Boden
in- Ankara zu heiß geworden nnd er bat seine
Amtstätigkeit nach Bagdad  verlegt , wo er sich
vor der Rache der GPU .-Scherqen vorläufig
noch sicher fühlt . Für die Arbeit in Basra un¬
terstehen- dem Oberst Polak Major Lloyd  und
Leutnant Knigh  1. ein edles Freundespaar,
das sich besonders in der Organisierung von
Sabotageakten bewährt hat.

Fachmann für Fragen der Luftfahrt-
Sabotage  ist Major Driver,  der nach Be¬
darf von einem Flugplatz zum andern reist . Zu¬
erst batte man ihm die Beseitigung von Gene¬
ral Sikorski übertragen wollen, eine Aufgabe,
die er bestimm» zur Zufriedendeii seiner Vor¬
gesetzten gelöst hätte. Aber mit Rücksicht ans die
zahlreichen polnischen Emigranten in der briti¬
schen Nahost-Armee zoa mon es dann doch vor,
den „Unglücksfall" nach Gibraltar zu verlegen.
, Neben den polnischen spielen auch tschechische,

serbische nnd griechische Flüchtlinge sowie Arme¬
nier ein« erhebliche Rolle in der Arbeit de»
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Aus dem Führerhauptquartier, 21. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Am Brückenkopf Nikopol  und südwestlich
Dnjepropetrowsk  scheiterten in zweitägi¬
gen harten Kämpfen alle Durchbruchsversuche
der Sowjets . Der Feind erlitt erneut hohe Ver¬
luste an Menschen und Material . Südöstlich
Kirowograd  wurden die mit starken Kräften
geführten Angriffe der Bolschewisten nach ,chwe-
rem wechselvollen Ringen aufgefangeu und
durchgebrochene Kampfgruppen des Feindes zer¬
schlagen oder vernichtet . Nördlich Kirowograd
und südlich Tfcherkassy  blieben örtlich ge¬
führte Vorstöße der Sowjets erfolglos . Eigene
Gegenangriffe gewannen Boden . BeiKor . sten
und an der Äeresina  stießen unsere Truppen
trotz zähen feindlichen Widerstandes weiter vor.
Dabei würben allein im Raum von Kocosten
43 Sowjetpanzer und 42 Geschütze vernichtet . Im
Kampfraum von Witebsk  verstärkten dio So¬
wjets ihren Druck . Die schweren Abwchrkämpfc
dauerten bei Tag und Nacht mit steigender Hef¬
tigkeit an . 80 Panzer nnd 39 Geschütze wurden
zerstört . Nordwestlich Newel  führten die So¬
wjets erfolglose Angriffe . In den beiden lctzren
Tagen wurden an der Ostfront insgesamt 412
Sowjetpanzer abgeschosscn.

Im Westabschnitt der s ü d i t a l i c n i s ch e n
Front  wurden mehrere feindliche Stoßtrupps
abgcwiesen . Unmittelbar an der a d r i a t i s ch e n
Küste  sind seit gestern starke britische Angriffe
im Gange . Sic brachen unter hohen Verlusten
für den Feind vor unseren Stellungen zusam¬
men . Im M i t t c l m e e r g e b i e t wurden ge¬
stern in Luftkämpfen und durch Flakabwehr >o-
wie durch deutsche leichte Seestreitkräfte und
Marineflak 18 feindliche Flugzeuge , darunter
acht viermotorige Bomber , vernichtet . Ein deut¬
sches Jagdflugzeug ging verloren.

Feindliche Bomberverbände führten bei Tage
erneut einen schweren Terrorangrisf gegen
Wohnviertel der Stadt Bremen.  In schweren
Lustkämpfen und durch Flakartillerie wurden
mindestens 45 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
In den Abendstunden des gestrigen Tages grif¬
fen starke britische Fliegerkräste das Rhein-
Main -Gebier an . Durch Abwurf von Spreng-
und Brandbomben entstanden schwere Schäden
in Wohngebieten , vor allem in Frankfurl-
Main , Offenbach und Bi annheim.  Lust-
Verteidigungskräfte schoisen bei dielen Angrillen
49 viermotorige Bomber ab . Vier weitere Flug¬
zeuge verlor der Feind über den besetzten West¬
gebieten . Damit wurden am 20. und ui der Nacht
zilin 21. Dezember nach bisher vorliegenden , noch
unvollständigen Meldungen 98 feindliche Flug¬
zeuge , davon mindestens 89 viermotorige Bom¬
ber , abgeschossen.

Deutsche Flugzeuge bombardierten in der Nacht
zum 21. Dezember Ziele im Gebiet derThems e-
Mündun  g.

Die acht viermotorigen USA .-Bomber , die im
Mittelmeerraum abgelchossen worden find , wur¬
den nach einer ergänzenden Meldung zusammen
mit einem zweimotorigen Jagdflugzeug bei
einem feindlichen Luftangriff auf einen deut¬
schen Stützpunkt im s iid grch i s ch e nRa u m
vernichtet . Flakartillerie der Lustwafle schoß sechs
feindliche Jagdbomber im süditaliei i >chen
Frontgebiet  ab . Ferner schossen bulgarische
Jäger bei einem britisch -nordamerikanischen
Terrorangrisf aus 2 osia  einen viermotorigen
Bomber nnd drei zweimotorige Jäger ab.
»MllMMIMIlIIlIIMIIMtiMMIMMMUIIMIlllttlkMlllllMMIMlIIMU

Secret Service . Aus ihren Reihen werden mei¬
stens die Werkzeuge für Sabotageakte und Mord-
Pläne gewählt , die man „ nach Gebrauch " be¬
denkenlos tanu fallen lassen . TransportfiuHzeiche
bringen sie an Ort und Stelle und setzen sie in
Fallichirmen ab . Auch die verbrecherische Tätig¬
keit der Banden auf dem Balkan wird auf diese
Art geleitet und unterstützt.

Die Zahl der untergeordneten Agenten und
Spione läßt sich auch nicht annähernd schätzen.
Sic betätigen sich als Diplomaten und Kauf¬
leute , Techniker und Gelehrte , Priester und
Missionare . Auch von den meisten Rabbinern
darf man ruhig annehmen , daß sie mit dem
Secret Service in Verbindung stehen . Der Ge¬
heimdienst versteht es auch sehr gut , den Ehrgeiz
oder die Habgier Fremder für seine Zwecke ein-
zuspanncn . Dazu gehört z. Ä . die Familie Loot-
fallah,  die am Nilufcr in Kairo einen protzi¬
gen Palast besitzt. Diese sehr reichen , gebürtigen
Levantiner haben sich noch von den türkischen
Sultanen den Emirtitel erkauft . Die ägyptische
Regierung gesteht ihnen zwar die Führung des
Titels , aber keinen fürstlichen Rang zu . Seit
dem Weltkriege träumen die Lootfallah von
einem syrischen Emirat und haben die Wühlarbeit
des Secret Service gegen das französische Man¬
dat nicht nur durch ihre Beziehungen unterstützt,
sondern auch einen erheblichen Teil ihres Ver¬
mögens dafür geopfert . In Damaskus zählt Ma¬
dame Colletzu  den Zuträgerinnen des Secret
Service . Von ihr erfuhren Hauptmann
Gardner und Major Driver den Flugplan und
die Reiseroute des früheren Polizeipräfekten von
Paris , Chiappe,  der als Oberkommisfar die
Mandatsverwaltung in Syrien übernehmen
sollte . Daß er unterwegs von einem britischen
Flugzeug „aus Versehen " abgeschossen wurde,
war einer jener „Zufälle " , wie sie gerade diq
Gruppe Kairo des Secret Service immer wieder
herbeizusühren versteht.

Tapferer schwäbischer Feldwebel
Berlin , 21. Dezember . Im Raum von Go-

mel entspann sich ein heftiges Gefecht zwischen
deutschen Nachtruppen und bolschewistischen Jn-
fanteriesvitzen , die , auf Seitenwegen verstoßend,
ein Dorf auf dem Marschw ^ eines Regiments
besetzt hatten . Feldwebel Walter Haas  aus
U n t er  a r ön  i n ge  n , Kreis Schwöb . Gmünd,
stieß an der Spitze seines Zugcs -in den Ort vor
und säuberte in hartem Häuserkampf  zu¬
nächst den westlichen Teil . Darauf fiel er einen
feindlichen Verband an , der den in der Dorf¬
mitte eingeschlossenen Rcgimentsstab hart be¬
drängte , und vernichtet«  ihn durch geschick¬
ten Einsatz seiner Maschinengewehre . Die So¬
wjets zogen sich in überstürzter Flucht zurück,
wodurch der Regimentsstab entsetzt wurde.

Auch Wavell hat nur Phrasen für die Inder übrig
öemerlcullKvo «les ueuva VirelcöniGs rur UnnKerckilctutur

Genf , 21. Dezember . Zum erstenmal seit sei¬
ner Ernennung zum Vizekönig von Indien hat
sich General Wavell  auf der Jahresversamm¬
lung der Handelskammer in Kalkutta über sein
neues Amt geäußert . In auffallend richtiger
Erkenntnis der Sachlage erklärte er , daß nach
seiner Ansicht die Lösung der Jndiensrage durch
Reden nicht leichter würde . Diese Feststellung
könnte fast als ein Fortschritt erscheinen , wenn
nicht Wavell durch seine weiteren Ansführungen
erkennen ließe , daß auch er nichts als leere
Redensarten und Versprechungen , untermischt
mit gelegentlichen Drohungen , für Indien be-
reithält.

Wenn Wavell zum indischen Ernährungs¬
problem meinte , man müsse vorwärts schauen
und nicht zurück , dann wird davon kein Inder
satt . Und wenn er weiter fcststellt , daß die Mehr¬
heit der Inder „sicherlich eher unterernährt als
überernährt ist . so daß für die Möglichkeit , den
Gürtel im Notfall enger zu schnallen , kein Platz
ist", dann klingt aus diesen Worten der bru¬
tale englische Zynismus,  der sich noch
lustig macht über die Not und das Elend an¬
derer Menschen . Es ist eine billige Ausrede,

Wenn Wavell wie schon sein Vorgänger in der
„Nachlässigkeit der indischen Verwaltung " den
Grund für das Chaos in Indien sucht. Woher
Wavell am Schluß seiner Ausführungen den
Optimismus nahm , daß nichts Indien daran
hindern könnte , „ die am höchsten entwickelte
Nation im Osten zu werden ", ist nicht recht er¬
findlich . Solange Indien unter der britischen
Knute lebt , wird es wohl ewig das schlechtest er¬
nährte Volk der Welt sein . Dafür wird schon
die Ausbeutung durch 6ie britische Plutoeratie
sorgen.

Der bolivianische Staatsstreich
Buenos Aires , 21. Dezember . Der neue Staats-

chcf Boliviens , Major Villarvcl,  kündigte
anschließend au die Vereidigung des neuen Kabi¬
netts die ersten Maßnahmen der Negierung an.
Er gab bekannt , daß die kürzlich von General
Penjaranda erlassene Verordnung zur Wahrung
der Staatssicherheit aufgehoben worden sei. Die
Verfassung  würde wieder ihre volle
Geltung  erhalten . Zur Wahrung der öffent¬
lichen Ordnung werden vorläufig alle politischen
Versammlungen untersagt.

RinAei » urri err» sov Îelisclrss Oork
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PK . Spät ist der Adjutant unter seine Decken
gekrochen , noch später folgte der Major.  Es
war etwas im Kommen , etwas Drohendes . Nach
wenigen Stunden Schlaf springen beide , der
Major und sein Adjutant , aus dem Bett , lau¬
schen . . . Trommelfeuer auf den Abschnitt des
Bataillons ! Es geht los ! Schon rasselt der
Fernsprecher . Die ersten Meldungen von den
Kompanien . „ . . .starkes Granatwerfer - und
Artilleriefeucr auf den Grähen . dicker- Ne¬
bel . . ." Der fehlte noch ! Wo werden sie cm-
greifsn ? Vermutlich links , an der Naht , wo
die Alarm -Kompanie steht.

Ein Melder kommt : Meldung von der Zwei¬
ten : Gegner bei Alarm -Kompanie durchgebro-
chcn, nimmt Richtung Höhe ik. und Dorf 11.
Wenig später weiß cs der Major noch genauer:
etwa 500 Mann sowjetischer Infanterie haben
Höhe und Dorf bereits in Besitz genommen , die
schwachen Kräfte konnten es nicht verhindern.
Da sind sie ja beinahe auf der Rollbahn , der
wichtigen , unentbehrlichen Nachschubstraße des
Bataillons , dem einzigen Nerv , der sie mit dem
Hinterland verbindet ! Der Feind im Begriff,
auf die Straße vorzustoßen.

Schnell faßt der Major seine Entschlüsse . Auf
Hilfe von außen kann er nicht rechnen . Er muß
allein fertig werden mit der Gefahr . Da wer¬
den ein paar ^Gefangene eingebracht . Rasch wird
aus ihnen „ herauszuqnetschen " versucht , was
man wissen will , wie stark die sowjetischen Kräfte
sind , ob Panzer dahinterstehen . Viel ist es nicht,
was die Burschen wissen , aber .eines steht fest
am Schluß der Aussagen : eine ganze Schützen¬
division  ist ' s , die der Feind ans dem schma¬
len Gefechtsstreifen in den Kampf wirft!

Der Major hat für den äußersten Notfall
einen Reservezug  zur Verfügung . Die
wenigsten Soldaten , die schon durch die Schule
des Kampfes gingen , neuer Ersatz nnd Männer
vom Troß . Dazu nimmt er noch die Männer
seines Bataillonsstabes . Es muß gehen.

Drei Kampfgruppen  bildet der Major.
Er bestimmt , wie die zwei anderen angreifen

sollen , die mittler « führt er selbst ins Gefecht.
Seine einzige Unterstützung ist eine Hau¬
bitze  u b a t t e r i e, die in direktem Beschuß
den Gegner bekämpfen wird . Vor der Höhe,
nun vom Feind besetzt, liegt ein Waldstück , das
nach hartem Kampf genommen und gesäubert
wird . Wesentlich schwieriger wird die lssewninnug
der Höhe . Rasendes Schützeufcuer schlägt dem
Major und seiner Gruppe entgegen . Es ist
schlecht gezielt und kostet doch manchen Ver¬
wundeten und Toten . Wäre die Batterie nicht . . !
Ihre im direkten Beschuß - abgefeuerten Salven
liegen prächtig im Ziel , verheerend wirkt die
Splittersaat in den dichten Schützenhaufen der
Sowjets , halben Zivilisten noch, kaum ausge¬
bildet . Ihr Kampfwert ist gering , aber sie sind
doch ein durch die Ueberzahl gefährlicher Gegner.

Die Gruppe droht auf halber Strecke liegen zu
bleiben . Doch der Major kennt , den Erfolg vor
Augen , keine Rücksicht. Jetzt liegen bleiben be¬
deutet das Ende . Eisern ist seine Energie . Er
reißt die Schwachwerdenden vorwärts und zer¬
sprengt den feindlichen Haufen.

Ebenso schiver wird das Ringen um dos Dorf.
Da aber auch hier die Artillerie wichtige Vor¬
arbeit leistet und feindliche Gruppen förmlich zu
Klumpen schlägt, gelingt cs dem Major ', Fuß zu
fassen und den Gegner zurückzudrängen.

Der Adjutant und Führer der einen Kampf¬
gruppe ist gefallen . Unverzüglich eilt der Major
zu der zweiten Kampfgruppe , stellt sich an ihre
Spitze und schlägt auch in diesem Abschnitt den
Feind bis hinter die eigen« HKL . zurück, damit
die alte Lage wieder herstellend.

Major Wilhelm N . aus Nehren  im Kreis
Tübingen , jetzt in Heilbronn  wohnhaft , hat
sich schon in vielen schweren Kämpfen sowohl
durch die geschickte Führung seines Bataillons
als auch durch persönlichen heldenhaften Einsatz
ausgezeichnet . Das Deutsche Kreuz in Gold , das
Infanterie -Sturm - und das Verwundetenabzei¬
chen zeugen von dem rücksichtslosen Draufgänger¬
tum des kühnen Offiziers.

Kriegsliericiiter Hermann I.iiUIein

Oer Lalkan — Loll v̂erk im 8 üäo 8len
Sowohl 1914/15 als auch 1941 konnte England

nur mit Hilfe verräterischer Regierungen , nicht
jedoch auf dem normalen Wege einer mit kriege¬
rischen Mitteln erzwungenen Landung  auf
dem Balkan Fuß fassen , Md auch im Jahre 1943
öffneten sich für die Briten und Amerikaner erst
bann wieder für kurze Zeit Aussichten , gegen den
Balkan vorzudringen , als sich ein Badoglio ge¬
funden hatte , der dem ehemaligen Bundesgenossen
in den Rücken zu fal¬
len gewillt war.
Natürliche Hemmnisse

stellt der Balkan jedem
Angreifer entgegen.
Diche Hemmnisse sind
geographischer Natur.
Die Natur hat dem
Lande nur wenig ver¬
bindende Elemente ge¬
geben . Dabei sind es
weniger dieGebirge
au sich, die als Fakto¬
ren der Trennung auf-
treten , sondern die un¬
gleichmäßigen Richtun¬
gen , die die einzelnen
Gebirgszüge einschla-
;en . Aus 6«r Westseite
laben sich die Falten
der Alpen,  nach Sü¬

nden umbiegend , in der
Richtung des Adriati¬
schen Meeres fortge¬
setzt. Es entstand da¬
durch ein ganzes Sy¬
stem von Längsketten,
die sich wie einzelne
Barrieren über dem
Mer erheben . Land¬
einwärts haben sich
diese Längsketten , die
unter dem Namen Jl-
lyrifch -Albanisches Faltengebirge bekannt sind,
plötzlich an einem ans zahlreichen ekhzetnen
Rümpfen emporwuchtenden Gebirgsstock gestaut,
der thrazischen  Masse , der sich nordostwärts
ein zweiter Block anschließt , ans dem das ivest-
ostwärts gerichtete Kettengebirge des Balkans
hervorgeht.

Die äußerlich trennend erscheinende Linie
zwilchen dem gefalteten Land längs der adria-
tifchen Küste und den Gebirgsmassen im Osten
bilden zwei Nüsse , von denen der eine , die M o-
rawa,  der Donau zuströmt , während der an¬
dere , der War dar,  seine Wasser in das
Aegäische Meer ergießt . Dieser sogenannt « War-

oonsci

dar -Morawa -Graben nimmt als einziger nord-
südwärts gerichteter Verkehrsweg eine bedeut¬
same Rolle ein . Er bildete im Jahre 1941 auch
naturgemäß den Schauplatz des siegreichen Feld¬
zuges gegen Jugoslawien und NvrogrieHemand,
insbesondere Saloniki . Diese Nord - Süd-
Achse  besitzt ihr ungleich wichtigeres Gegen¬
stück in dem zweiten Verkehrsweg , der sich, von
Westen kommend , bis Belgrad der Donau be¬

dient , um dann zwi¬
schen dem Balkan und
dem Rhodope -Gebirg«
ins Tal der Maritza
einmündcnd und ihr
folgend Konstantinopel
lind damit die uralte
Uebergangsstelle zwi¬
schen Europa und Asien
erreicht.

Ein Gegner , der den
europäischen Kontinent
oon Südosten ansrol-
len will , muß im Besitz
Vieser uralten Menjcy-
heitsstraße sein . Sie zu
erreichen verlangt aber
ein Höchstmaß an mili¬
tärischer Anstrengung,
denn jeder Weg der
Eroberung führt über
steile , fast unzugäng¬
liche Gebirge , die sper¬
rend und schützend vor¬
gelagert sind . Ihnen ge¬
sellen sich in diesem
Kriege auch noch die im
Aegälscheu Meer gele-
genen Inseln hi -.zu,
sie im Falle eines
Großangriffes von Sü¬
den her die wertvolle
Aufgabe von militäri¬

schen ,',Bremsklötzen " erfüllen würden und in dem
aus dem Pazifik bekannten Jnielfpringen er¬
obert werden müßten , ehe der Feind seinen Fuß
auf festen Boden setzen könnte.

Naturgemäß hat der Balkanraum vom Stand¬
punkt des Verteidigers aus geiehen auch seine
schwachen Stellen.  Sie sind vor allem in
der durch«, « reichgegliederten Küste zu suchen,
die schon zufolge ihrer Länge nicht überall gleich
stark geschützt werden kann . Die wirksame Ver¬
teidigung muß vielmehr auf deu Schutz beson¬
ders gefährdeter Punkte (Kreta !s gerichtet und
so beweglich und biegsam sein , daß sie der vom
Gegner versuchten Ueberriimpelung gewachsen ist.

<vr»ciu«
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I Der ZHährige sowjetrussische Botschafter i» Lon.
ß !>o», Fedor Gussew,  der als Nachfolger des zum
ß stellvertretenden Außenkoinmiffar ernannten Jude » Mai.
ß sky-Steinman » eine der wichtigsten diplomatischen Stet.
I lunge » seines Landes eingenommen hat , verdient insofern
I eins gewisse Beachtung , als er de» Typ der junge»
: Diplomateiigenerario » Sowjelrußlands darstellt und
Z vor allem auch dadurch aussällt , daß er zwar ein Zögling
Z der Juden L i t w i „ o w - F i n k c l s t e i » und Mai-
I s k y >S te  i n ,» a » „ ist, selbst aber Nichtlude
- ist. Daraus kann man schließe», daß er zweifellos über
Z eine außerordentliche Begabung verfügen muß , vor allem
Z aber in politischer Beziehung niemals ausgefallen ist.
^ Als Gussew in London dem britischen König sein Be-
- glaubigungsschreibe » .überreichte , wurde es stark beachtet,
Z daß er als erster sowselriissifcher Diplomat eine neu«
Z Uni fori»  trug , die Stalin für den diplomatischen
- Dienst einsührte.
^ Fedor Güssen, wurde als Sol », einer russischen Klei ».
^ bürgerfaiiiilic i» Ligowo in der Nahe von Leningrad
^ im Jahre I0Ü4 geboren . Sei » Vater war städtischer
^ Beamter und ermöglichte c», sei»«» Sohn aufs Gvm-
Z »asiiii» zu schicke» . Die höher« Schule verließ Gussew
ß schon unter der bolschewistische» Herrschaft . 1021 bezog
D er die Leningradcr Universität,  an der «r
ß Rechtswissenschaft studierte . Vo » vornherein bekundet«
: er Neigung für außenpolitische Fragen , und er ver-
Z säumte keine Vorlesung , die sich mit politisch -ökonomi-
^ scheu Frage » desaßte . Daß er ei» überzeugter
Z Bolschewist  war , verstebt sich, da er sonst niemals
Z die Zulassung zum Hochschulstudium erhalte » hätte . Au«
Z eigenem Antrieb erlernte Gussew als Student die eng-
Z lisch« Sprache , die er i» Wort und Schrift fließend
Z beherrscht . 1925 legte er das suristische Staatsexamen
Z mit Befriedigung ab . Er wurde ins Volkskommissariat
ß des Auswärtige » nach . Moskau berufe », in dem er als
Z Jurist -Konsultant seine Laufbahn begann . Nach ne».
Z traten Quellen siel der sungc Jurist bald durch seinen
Z Fleiß und seine» besonderen Diensteifer aus , so daß er
D nach kurzer Zeit bereite aus der juristische » Abteilung
Z in di« „ zweite Abteilung für europäische Angelegen-
- beiten " versetzt wurde . l ? Z4 war er bereits zum Leiter
Z dieser wichtigen Abteilung anfgerückt . Im Jahre 1940
Z wurde Gussew zum Gesandten Sowjelrußlands in Ka-
^ nada ernannt , von wo ans er dann »ach London ging.
Z Physisch und geistig gilt Gussew als starker Man ».
/ Seine Gesichtszüge sollen nie verraten , was er denkt.
Z Er ist von unbändigem Wissensdrang erfüllt . Man
Z sagt , daß es unmöglich sei, vo» Gussew ein Interview
- zu erhalten . Er lehne er zwar grundsätzlich nicht ab,
^ aber man verlass« ih» stets mit dem Gefühl , daß er
Z selbst mehr erfahren habe , als der , der, etwa » von ihm
^ wissen wollte . Gussew gilt als Realist,  der alle an
- ihn herantretende Frage » von der praktischen Seite a»>
- packt und für den nur Tatsachen gelte » . Vo » seiner
Z Tätigkeit in Kanada wird ibn , »achgerühmt , daß er g«.
Z radezu glänzende gesellschaftliche Formen pflegt . Seine
- politische Meinung äußerte er einmal dahin , daß die
ß Sowjetunion einen „gewaltigen Beitrag " zum »ach-
- kriegszcitlichen Neuaufbau Europas z» leisten haben
- werde . Wen » er nicht das Pech hat , eines Tages durch
- sein- angeblichen , vo» de» bisherigen Diplomatische » Ge-
- pflogenheitcn seiner Vorgänger stark abstcchenden
- Eigenschaften aufznsalle » und verdächtig zu werden,
- propbczeien ihm seine „Freunde " noch einen weiteren
^ Aufstieg.

II»
Der Führer hat Sc» Reichskommissar für Sie be-

fehlen niederländischen Gebiete . Neichsnilniiter Dr.
Sevb - In a » a rt. als Nachfolger des uerstorbe-
ne » Ministerpräsidenten Sickert zm » Präsidenten
der Deutschen Akademie berufen.

ckab. Der Führer verlieh LaS Ritterkreuz des
Eiserne » Kreuzes an Feldwebel Otmar Grte-
bel  aus Nürnberg . Flngzcngfttbrcr in einem
Stnrzkampfgeschwader.

Ritterkreuzträger Oberleutnant H . Schramm
aus Wetzlar fiel nach 41 Luftsiege » «m Kampf
gegen England als Staffelkapitän in cniem ^ agd-
gcschwndcr.

Jacgnes Doriot.  der Führer der Fraiizvnschen
Volksvartci , ivnrde als Angehöriger der französi¬
schen Freiwilligen - Organisation an der Ostfront
mit dem Eiserne » Kreuz  ausgezeichnet.

Bet Säubermiüsunternchme » der deutschen Trnp-
pcn im oftbosnilchcn Raum  wurden kom-
mnntstische Banden in Stärke von IS - bis 15NV0
Mann zerschlagen.

LLLIS» aller Wrlt
Ei » nicht alltäglicher Berkehrsunfall ereignete sick

auf einer Reichsstrake in Steiermark.  Einem
Autobus kam ei » von einem Stier gezogenes Ge-

-svaim entgegen . Beim Anstchtigwerde » des Omni-
bttsses wurde der Stier wütend und stürzte sich
von vorne gegen den Kraftwagen , dessen Lichtanlage
und Kühler er mit seinen Hörnern derart beschä¬
digte . daß der Antovns seine Fahrt nicht mehr
sortsetze » konnte . Er mutzte geräumt nnd am
Stratzcnranb zur Nbfchleppnng avgcstellt werden,
während der Stier vollkommen niiocrlcbt seinen
Weg weiterlies.

Einen Reißnagel hielt ein kleiner Innge in
Bunzlan  zwischen den Zähnen im Munde seit.
Als er husten mutzte , verschluckte er den Nagel.
Der Nagel geriet in die Luftröhre und das Kind
erstickte.

Eine eigenartig « Panne hatte kürzlich das städ¬
tische Kraftwerk von Schasshaufe » . Die Wasier-
fänger der Turbine waren mit eingeklemmte » Aale»
völlig verstopft . Die Tiere waren so stark in dt«
Schaufelräder hincingevreht worden , datz sie heraus-
gesägt werden mutzten . Die Aale waren offenbar
ans ihrem Laichzng zm » Meer begriffen , als sie
durch den weitmaschigen Reche » des Werkes und
damit in die Schaufelräder gerieten.

Spanischer Frachter auf Fclscnbank ««laufen . Der
spanische Frachter „ Fernando El Jbara " <830l>BRT .j
geriet aus der Höbe von Pcniche , etwa IM Kilo¬
meter nördlich von Lissabon,  in ein Unwetter
und wurde auf eine Felsenbank geworfen . Di « Be-
mübilnaen , das Schiff wieder frei zu bekommen , ,
blieben bisher ohne Erfolg . Ein portugiesisches
Schiff ist vo » Lissabon ausgelaufen , m » die ^aus
382 Mann bestehende Besatzung z« retten , da das
Schiff als verloren angesehen wird.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsvrogramm . 10 bis 11 Uhr : Komponisten im

Waffcnrock . 11 bis 11.40 Uhr : Unterhaltsame Kon-
zcrtmusik . 14.18 bis 18 Uhr : Beschwingte Rbnthmen.
18 bis 18 Uhr : Melodien aus Wien . 18 bis 17 Uhr:
Musik aus Nord und Süd . 17.18 bis 18.30 Uhr:
Gern gehörte Klänge . 20 .18 bis 21 Uhr : Abend-
konzcrt mit Werken von Hand » nnd Mozart . 21
bis 22 Uhrr -Drittes Bild aus „Hänsel und Gretel
von Humverdinck mit Maric -Luis « Schilp , Erna
Berger . Margarete Arndt -Ober . — Dentschlandseu»
der . 17.18 bis 18.30 Uhr : Snmvhonischc Musik von
Schubert und Schumann , Kammermusik von Sme-
tana . 20.15 bis 21 Uhr : „ Liebe , gute Bekannte
aus dem Reich der Unterhaltung . 21 bis 22 Uhr:
„Kleine Geschenke " bet tänzerischer Musik.
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Vas ^.ee îscäe
In oteseu vorweihnachtliche » Tagen sprechen die

„inwendigen Stimmen " , die nach einem deutschen
Philosophen das wertvollste an uns sind, stärker
noch wie sonst zu uns . Wenn irgend ein Fest im
Jahresablauf , so ist ja Weihnachten das Fest ver¬
deutschen Seele . Was immer auch andere Völker
aus und um Weihnachten gemacht haben , keinem
ist es so viel wie uns , bei keinem geht es so tief
wie bei uns , keines erlebt es mit solcher Beseelt¬
heit , Innigkeit und Gemntsversenknng wie das
deutsche.

Wcivnachten — das ist für uns das Fest der
deutscheil Familie , der große , beseligende Glücks¬
tag unserer Kinder , das Fest des Glaubens , des
symbolbeglückten Vertrauens , eben das Fest des
deutschen Wesens.

Unsere Feinde wollen nicht nur unsere militä¬
rische und wirtschaftliche , sondern auch unsere völ¬
kische Kraft zerschmettern . Sie meinen damit zu¬
nächst wohl unsere physische Fruchtbarkeit und Er¬

haltungsmöglichkeit , nicht weniger aber auch un¬
seren seelisch-geistigen Besitz. Warum sonst der
Gedanke, Deutschlands Kinder zu ihrer Eutdeut-
schung in ferne Länder zu verschleppen ? Warum
sollst der Plan , die deutschen Lehranstalten zu
schließen, Deutschlands Lehrkräfte zu entfernen
und zu bestrafen , die deutschen Schulbücher zu
verbieten und das deutsche Volk durch seine Feinde
„erziehen ", das heißt cntscclen und geistig ver¬
giften zu lassen?

Sie wollen uns Leib und Seele zerstören . Ge¬
rade in diesen vorweihnachtlichen Tagen fühlen
wir das klarer und ergrimmter denn je. Gerade
in ihnen cmpfi »dcn»wir aber auch doppelt stark,
was wir zu verteidigen haben . Unser Entschluß
und Wille , weder die Politische Macht des Reiches
zerbrechen, noch unsere wirtschaftlichen Existenz¬
grundlagen vernichten , noch unser geistig-seelisches
Erbe uns rauben zu lassen, kann nie stärker und
unwiderruflicher gewesen sein als heute.

Wir werden die füusie Kriegsweihnacht wohl im
Bann der deutschen Seele , aber auch in inr un¬
beugsamen Kraft des deutschen Willens feiern.

Schwarzwaldverein Lalw
SS Jahre Arbeit im Dienst der Allgemeinheit

In der „Ratsstube " kamen Mitglieder des
SchwarzwalinVereins zusammen , um den vom
Bereinsführer erstatteten Tätigkeits - und Kas¬
senbericht entgegen zu nehmen . Vor Eintritt in
die Tagesordnung wurde der verstorbenen Mit¬
glieder tu ehrender Weise gedacht: Amtsgerichts¬
rat Dr . W . Hage  r , Dentist Luibrandt,  Lin¬
denwirt Kreuzberger,  Oberspinnmstr . Heu -
bach , Metzgernieister ^ O . Schlatterer,  Kauf¬
mann Leop. Lutz und Dr . Fr . Bretschnei-
d e r . Der Verein gelobte , diesen Toten ein treues
Gedenken bewahren zu wollen.

12 Wanderungen  wurden wiederum von
Januar bis Dezember 1943 dnrchgeführt und
378?>km erwandert bei einer durchschnittlichen Be¬
teiligung von 14 Mitgliedern ; weitere 4 Wan¬
derungen  fanden statt mit rheinischen Rü¬
stungsarbeitern und Fliegergeschädigten auf
Wunsch der Kreisdienststelle der NSG . „Kraft
durch Freude ", woran sich 58 Männer und Frauen
beteiligten . — An der Straßensammlung des
NSRL . beteiligten sich sämtliche ' Vorstandsmit-

" glieder . — Den Kassenbericht  erstattete
Rechner H. Vogel,  der in gewohnter Weise wie
in den vorangegangenen 17 Jahren ein ausführ¬
liches Bild der soliden Finanzlage des Vereins
vermittelte . Ihm wurde der wohlverdiente Dank
ausgesprochen , ebenso Herrn E . Roller,  der in
selbstloser Weise wieder die Wegbezeich-
nungsarbert  anstelle des Wegwarts Eisen¬
mann übernommen und dnrchgeführt hat und an
vielen Sonntagen mit Leiter !« und Werkzeug im
Rucksack die Rhomben und Weigzeiger überprüft,
auswcchselt und Ersatz schafft.

Anschließend wurden die Ehrenabzeichen
und die von Universitätsprofessor Dr . Schneider¬
höhn ausgestellten Besitznrkunden für 50-, 40- und
25jährige Zugehörigkeit für diejenigen . Mitglie¬
der, welche so viele Jahre ihre Treue und Liebe
zum Schwarzwaldverein bekundet haben , über¬
reicht. Für SO Jahre : Adolf Hilligardt,  Sil¬
lenbuch, Frau Emilie Klöpfer,  Stuttgart . Für
40 Jahre : Friedrich Bauer,  Güterbeförderer,
Hermann Bauer,  Sattlermeister . Georg Essig,
Buchdruckereibesitzer, Fritz Frey,  Stadtpfleger
i . R ., Friedrich Raufer,  Krcispfleger , Albert
Schaudt,  Kaufmann , Karl Stüber,  Kauf¬
mann , Panline Maier,  Schwanenwirtin , Hein¬
rich Rühle  Wwc ., Berta Kugele,  z . Krone,
Berta Laiblc  Wwe . Für 25 Jahre : Bürger¬
meister O . Göhner , Erich Herzog,  Kauf¬
mann , Hermann Schmid,  Fabrikant , Friedrich
Dongus.  Schuhmachermeister , Carl Sch laich,
Rechnungsrat , Josef Odermatt,  Friseurmei¬
ster, Rose! Wagner  Wwe . Das Wander¬
abzeichen  haben sich K. Wies meyer  und
Sohn samt Günther Lutz erwandert , während,
die Wandergabe  an Frl . Weber , E . Rol¬
ler , H. Vogel . K . Wiesmeher  und den
Schriftführer erfolgt.

Zum Schluß wurden noch 3 Kurzfilme  ge¬
zeigt : die Halligen , Bcrnstcingcwinnnng an der
Ostsee und Gräberfunde aus Deutschlands Früh¬
zeit, wofür sich Oberlehrer Wiesmeyer  den
Dank erwarb . . P . O.

Wie schlitz« ich mein Rundfunkgerät?
DaS Rundfunkgerät  ist ein komplizier-

ws Gebilde und cs bedarf lorgsältiger und
, wiiciider Behandlung . Biele Apparate haben
' > Flieaeralarm . bei», Wurk von Bombe » und
/ >m Flakbefchuß lchon Schaden genommen,

mine daß die Wohnung des Inhabers unmittel¬
bar in Mitleidenschaft gezogen wurde . Schon
Sie hervorgerufeiien Erschütterungen können
dem Radioapparat schaden. Man stellt daher bei
Fliegeralarm das Gerät zweckmäßig auf den
llache» Bodcu , damit cs bei einer Erschütterung
»rcht von einer Erhöhung aus die Erde fallen
kann. Auch ist cs zweckmäßig, das Gerät mit
einer Wolldecke zu umwickeln, damit bei schwe¬
rem Beschuß durch den Luftdruck die Röhren

, nicht in Mitleidenschaft gezogen werden.

III Kürxe

Au Heimarbeiter  können im allgemei¬
nen bis zu 2 v. H. des reinen Arbeitsentgeltes
eines JahreS als Weihnachtsgratifikation ge¬
zahlt werden . Berechnungsraum vom 1. Novem¬
ber 1942 bis 31. Oktober 1943.

Zur Sicherung des Testaments  gegen
Feindeinwirkung kann der Oberlandes :,erichtS»
Prasident bestimmen , daß die in besonderer amt¬

licher Verwahrung eines Amtsgerichts vennv-
lichen Testamente und Erbverträge bei einem
anderen Gericht nntcraebracht werden.

»
Die Kosten für die Beheizung des Lus t-

schntzraumes  werden vom Reich getragen.
Der Hausbesitzer leat den Betrag an ? und be¬
antragt dann beim Finanzamt di« Rückzahlung.

Aus den Nachbargememderr
Ebhaufen . Am letzten Sonntag führte die HI.

die letzte Straßensammlung für 1943 durch und
erzielte einen sehr beachtlichen Erfolg . Der Ge¬
samtbetrag aus den 4 Gemeinden der Orts¬
gruppe stellte sich auf 1359.27 RM . Ebenso fand
an diesenr Tag der Verkauf der Bastelarbeiten
der Hitlerjugend statt . Die sehr schönen Arbeiten,
die mit großer Liebe und viel Geduld ausgeführt
waren , erfreuten besonders die Kinderherzen,
setzten aber auch die der Alten in Erstaunen . Der
Erlös betrug in Ebhausen 1195.40 RM ., Wald¬
dorf 608.60 RM . und in Rohrdorf 430.10 RM.
Für unsere Jugend war es eine besondere Freude
zu sehen, wie begehrt ihre Arbeiten waren und
wie schnell sie Absatz fanden . Mit Stolz kann sie

auf einen schönen Erfolg zurückblicken und so.
einen Markstein in der Abwchrfront der Heimat
verbuchen.

^Pforzheim . Eine Einwohnerin in B . hatte ein
Schwein geschlachtet und alles so weit gerichtet , i
daß das Fleisch am andern Tage durch den Wolf §
gedreht werden konnte . Sie stellte also das
Fleisch fort , doch siehe da , am nächsten Morgen
war es gestohlen.  Die Frau erstattete An¬
zeige bei der Gendarmerie . Ter Beamte kam, um
den Tatort zu besichtigen , und erklärte dann,
nun wolle er mit den Haussuchungen beginnen,
zu Anfang allerdings gleich bei der — Bestoh¬
lenen selbst!  Tat 's und zauberte eins , zwei,
drei das Fleisch vom Schwein wieder herbei.
Hier war der Frau also die ganz aroße „Schwei¬
nerei " vorbeigelungcn . Das letzte Wort wird der
Richter haben.

Hcrrenberg . Im September verurteilte die
Strafkammer Tübingen den 56 Jahre alten Z.
ans Hildrizhausen wegen gewohnheitsmäßigem
Wildern zu drei Jahren Gefängnis . Dieser Tage
saß nun auch sein Freund O . H. aus Hildriz¬
hausen auf der Anklagebank : 1941 kaufte H., ob¬
wohl er keinen Waffenschein besaß, dem Z . ein
Kleinkalibergewehr ab. Als Z . fürchtete , die Kri¬
minalpolizei könnte Psi ihm als einem alten
WilddicP eine Haussuchung halten , gab er dem
H. zwei» Jagdgewehre und vier Hasenfelle , die
dieser in seinem Haus versteckte. Außerdem schlug
H. zwei Feldhasen tot und gab sic seinem Freund
Z . Nach der Ernte 1941 mahlte er ferner in seiner
Mühle dem Z . zwei Zentner Weizen ohne Mahl¬
schein. Das Gericht verurteilte O . H. nun wegen
Jagdvergehens , wegen Verstößen gegen das Waf¬
fengesetz und gegen die Berbranchsregelnngsstraf-
verordnung zu sechs Monaten Gefängnis.

Freudenstadt . Ter Bürgermeister gibt bekannt,
daß dem Städt . Stcneramt mit anonymem Schrei¬
ben 300 RM . zur Wiedergutmachung einer Steuer¬
hinterziehung zugingen.

Leonberg . In einem an die Allgemeine Orts-
krankenkassc Leonberg mit dem Blick aus die Ter¬
rorangriffe gerichteten Brief bittet eine in ein »
Sanatorium weilende Parteigenossin darum , da >
ihr für einen Monat zustehende Krankengeld (zu¬
sammen 123 RM .) an das Winterhilfswcrk zu
überweisen.

Gestorbene : Hermann Ecker , 34 I ., Herrenalb;
Andreas Theurer,  Maschinist , 78 I ., Höfen;
Jak . Münchinger,  Straßcnwart a. D ., 80 I .,
Waldrennach ; Christian Widmaier,  67 I .,
Hausen a. d. W.

Weihnachtliche Feierstunden in Lazaretten
Partei erfreute ^32 arett8oIäaten — Zeiiöner ^ benä in ^ aZsolä

In Verbindung mit weihnachtlichen Feierstun¬
den betreut in diesen Tagen die NSDAP , sämt¬
liche in den Lazaretten des Kreises Calw untcr-
gebrachten verwundeten und kranken Soldaten
und erfreut sie mit zahlreichen hübschen Geschen¬
ken, die von der Kreisamtsleitungs der NSB.
zur Verfügung gestellt werden . Nachdem bereits
am letzten Mittwoch die Lazarettsoldaten in
Wildbad  reich beschenkt worden waren , fand
die Betreuung in Nagold  am Samstag statt.
Es folgt in dieser Woche die in Bad Teinach,
Bad Lieben zell und Hirsau.

In Nagold  hatte der Traubensaal ein weih¬
nachtliches Aussehen erhalten . Kerzen hatte der
VDA . zur Verfügung gestellt. Gestaltet wurde
die Feier vom BDM ., dem Pg . Schüler,  der,
alle Teilnehmer tief beeindruckende Weihnachts¬
briefe von der Front , des Inhalts , nicht mit trü¬
ben Augen in die Hellen Weihnachtskerzen zu
blicken, zur Verlesung brachte , und namentlich
von Künstlern im schlichten Soldatcnrock . Zu
letzteren trat die sympathische Sängerin Frau
Spranger (Sopran ), die ihr schönes Stimm-
material mit großem Geschick einsetzte und star¬
ken Beifall anslöste . So wurde das erfreulich
hohe künstlerische Niveau der Veranstaltungen im
Res.-Lazarett Nagold gewahrt.

Der Chefarzt  begrüßte als Gäste u . a . Ver¬
treter der Stadt und Partei . Er rühmte die in
Nagold stets bewährte Verbundenheit von Hei¬
mat und Wehrmacht und dankte für die gute
Zusammenarbeit . Sein Dank galt insbesondere
der NSB . und der NS .-Frauenschaft , aber auch
der Bevölkerung in Stadt und Land . Er feierte
dann in wohlgesetztcr Rede Weihnachten als das
deutscheste Fest, als Fest der Volksgemeinschaft

und der deutschen Seele , als Fest der Wiederkehr
des Lichtes und der göttlichen Offenbarung , ge¬
dachte dabei der Gefallenen an der Front und der
Opfer des Bombenkriegcs in der Heimat , gab
dem felsenfesten Glauben an den Sieg Ansdruck
und forderte auf , eine geschworene Gemeinschaft
zu bilden und sich eng uni den Führer zu scharen.

Der Ortsgrnppenleiter  überbrachte
die Grüße des Krcisleiters , dankte den Soldaten
für ihren Einsatz und stellte mit Genugtuung
fest, daß die Heimat geschlossen hinter ihren Sol¬
daten steht. Er dankte den Frauen von Nagold,
Jselshausen , Walddorf , Rotfclden , Gültlingen,
Egenhausen , Wildberg , Sulz a. E ., Haiierbach,
Oelbronn , Oetishcim , Gaugenwald , Hornbcrg,
Ebhausen , Rohrdorf , Ueberbcrg , Ebershardt,
Ober - und Unterschwandorf , Bcihingen , Zweren¬
berg , Effringen , Emmingen , Beuren , Spiclberg,
Martinsmoos , Altensteig -Stadt und -Dorf , Bcrn-
eck und Wenden , die wetteiferten , damit die Sol¬
daten so ausgiebig ' beschenkt werden konnten . In
seiner gehaltvollen Fcicrrcde würdigte er die Be¬
deutung des Weihnachtsfestcs gerade für unsere
Tage Jetzt gelte es die Herzen stark zu machen
und im Vertrauen auf den Führer gläubig in die
Zukunft zu sehen. Jeweils am Weihnachisbaum
entzündete Kerzen galten den Helden , die draußen
starben , den Frauen und Müttern der Gefalle¬
nen , allen deutschen Müttern , unseren Soldaten
all der Front , allen Deutschen in der Fremde,
deni Vaterland und dem Sieg ; alle Lichter aber
brannten für den Führer.

Der Gruß an den Führer und die National-
liedcr beschlossen die schöne Feierstunde.

In den einzelnen Lazaretten und in der Po-
lizeiknranstalt fanden interne Feiern statt.

Ausleselehrgang für HJ .-Führer in Stuttgart
Oroker Leäart an LinlieitenfiUirem unä pactilrraiten

nsg . Stuttgart . Aus den vier Gebieten Würt¬
temberg , Baden , Mosclland und Westmark waren
eine Anzahl HJ .-Führer zehn Tage lang zu
einem AuSleselehrgang für den hauptamt¬
lichen  HI . - F üh  r c rb er  u f in Stuttgart.
Dort wurde ihre Befähigung zum hauptamtlichen
HJ .-Führer durch Obergebietsführer Sun d e r-
ln a n ii, den Schulleiter Banuführer Willier
lind je einen Banuführer der beteiligten Gebiete
überprüft . Bei Eignung werden diese Bewerber,
hie sich für 12 Jahre für den hauptamtlichen
Dienst in der HF . verpflichten , nach ihrem
Wehrdienst und der Bewährung im Fronteinsatz
entweder auf der Akademie für Jugendsührung
in Brannschweig , ans einer Banndienststelle oder
einer Fachschule für ihre Fülirungsaufgaben ans-
gcbildet . Die Jungen des Jahrgangs 1927, die
den Kurs beschickten, wurden bereits im No -,
vember auf einem Voransleselehrgang
der Gebietsführerschule Stuttgart
geprüft.

Hauptamtlicher HJ .-Führer kann werden , wer
sich als ehrenamtliche Jührungskraft bewährte,
eine abgeschlossene Berufslehre oder das Abitur
hat und volle körperliche Tauglichkeit besitzt. Die
Bewerber melden sich bei ihrer zuständigen
Baiindienststclle.

Die vielseitigen Aufgaben der Hitler -Jugend
fordern einen großen Bedarf an Einheiten»
führern wie an Facbkräften.  So werden
Jngeiidwohnbeimführer , Verwalter von Jugend-
Herbergen , KLV .-Lagern und HJ .-Heimen be¬
nötigt , ferner Kammerverwalter und Hausmei¬
ster , Schneider , Schuhmacher für Wehrertückiti-
gungslager und viele andere Kräfte mehr . Für
die zuletzt angeführten Berufe werden zur Zeit

-vorwiegend kriegsversehrte Kameraden eingestellt.
Die Fachkräfte kommen auf entsprechende Fach¬
schulen, während die Einheitensührer , vor allem
die künftiqcn Banuführer , in einer schämen Aus¬
lese auf ihre Eignung zum Besuch der Akademie
für Jugendsührung geprüft werden.

Nach dem zwölfjährigen Dienst in der HI.
wird der hauptamtliche HJ .-Führer seinem
Wunsch entsprechend in den hauptamtlichen
Dienst der Partei oder des Staates übernom¬
men . Er kann aber auch in einen Zivilberuf
Lbcrwechseln . Für die Ueberganaszeit bekommt
er sein volles Gehalt weiter . Der Beruf des
hauptamtlichen HJ .-Führer ^ stellt Hobe Ansor-
berungen an Charakter , Idealismus und Ar¬
beitswillen , gibt aber auch böchste Befriedigung,
gehört es doch zu den schönsten Lebensaufgaben,
Jugend zu führen und zu erziehen.
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<23. Foclseiiui ' g,
Dec Alte strich sich über das Kinn In seinen

Zügen war ein Leuchten, als wäre er noch der
heimmshkraiike Bub , der von ferne das klein«
Vaicrhaus sah.

„Ich Hab» alles niedergeschrieben . Enke soll ein¬
mal erfahren von dem Werden der Nnthsäcke
Manches ist doch wohl werk, daß auch die kom¬
mende Generation davon weiß ."

Minutenlang haben wir still nebeneinander ge¬
legen . Manchmal knarrte der Liegestuhl . Eine
Seemöwe kreischte. Ich starrte in Vas wunderliche
Gebilde einer zerfetzten Molke , die unbewegtich
über mir stand . Welch ein Gegensatz zwischen der
Filcherkote und dem llteriiwrckschen Gehöft ! Hier
Ruhe - und durchsichtige Klarheit . dort dauernde
Rerlii -nanspnnnunq und Walten auf irgendein
Unheil . Ich wollte mich der Fischrrkote »er-
schreiben!

Etze ich mir überhaupt darüber klar war . ob es
mögUch sei, ein jähes Wollen in di- Tot umzu-
ietzen. hörte ich mich litzon lor - >-» AUlichtüch
Hobe ich mich überrumpcii.

„Herr Rattzlack. wollen Sic wem W-ichtroter
lei"

Langsam »ahm er den .Nom zu mir hecnm.
„Was haben Sie ?"

„Ruhig und bedachtsam sehen Sie das Leben
r>5u einer Warte , die nur dein innerlich reifen
Menschen zugänglich ist. Lassen Sie es mich ein¬
mal sagen, auch wenn es wie eine läppische
Schmeichelei klingen mag : Ich blicke zu Ihnen
am . Sie stehen über den Dingen ."

„Sie wollen sagen, daß ich mich bemühe , di«
Nichtigkeiten des Alltags als Nichtigkeiten zu
sehen. Entfernung gewinnen von der ' Erde , ein
wenig lächeln über Dinge , die einem in jüngeren
Jahren zu schassen gemacht haben — vielleicht ist
das der Sinn des Alters . Im übrigen ist mir
Menschliches nicht fremd geblieben . Und nun
sprechen Sie frei von der Leber weg."

„Noch ein besonderer Grund veranlaßt mich,
Sie um Gehör zu bitten . Aber diesen Grund
kann ich Ihnen erst nennen , wenn Sie mich an¬
gehört haben , wenn ich Ihnen von einer alten
Rechnung erzählt habe , die sich nicht begleichen
lassen will ."

Nun konnte ich nicht mehr zurück. Alle Brücken
hatte ich hinter mir abgebrochen . Noch ein kurzes
Zaudern hatte ich zu überwinden , weil ich nicht
nur von mir zu reden hatte , sondern auch von
Angela und Henning . Konnte ich es verantwor¬
ten , wenn ich über sie zu einem Fremden sprach?
Doch, ich konnte es. Denn dieser Fremde war der
alte Rathsack, und bei ihm war das Geheimnis,
das immer ein Geheimnis bleiben mußte , in
guter Hut.

„Sie wissen, Herr Rathsack, daß Henning Uter¬
in S mein Freund und Kriegskamerad ist."

„Seien Sie stolz darauf . Der Papenbur ist ein
gn udehrlicher Kerl ."

„Weil er das ist, Habs ich ibm in diesen Tagen
nicht in die Aim-m setzen tonnen . Ich tzabe bei
ihm gelebt und bin mir wie ein Verbrecher vor-
gekommen."

„Ich bilde mir ein, Menschen beurteilen zu tön-
nen. Daher möchte ich annehmen , daß Ihr Ver¬
brechertum ein doppeltes Gesicht hat . Wenn ich
mich irrte , wäre ich zeitlebens mit einer Binde
vor den Augen herumgelanfen . Aber erzählen Sie
weiter . Ich will Sie nicht wieder unterbrechen ."

Er hat xs auch nicht getan , hat während meiner
Beichte kaum ein Glied gerührt . Nur einmal zuckte
seine Hand nach der Brust . Vielleicht ist er entsetz«
gewesen. Oder sonst rumorte seine Leber.

Ich habe mich nicht geschont, weiß noch, daß
ich den Blick beim Sprechen nicht fortgenommen
habe von der zerfetzten Wolke, die aussah , als
wäre sie an den Himmel geklebt. Ich hatte di-
verrückte Empfindung , daß die Wolke mir die
Worte vorsprach . Oder gingen die Worte mir
leichter über die Lippen , weil ich in den letzten
Tagen alles Geschehene huiiderimal durchgeknetet
hatte ? Fast war die Selbstbezichtigung eine
Sühne und Genugtuung . Und wenn das wider¬
sinnig ist, muß ich den Widersinn hinnehmen.

Das Herz hämmerte , als ich zu Ende war . Ich
erwartete meinen Urteilsspruch . Von ihm hing es
auch ab, ob Träume über Enke Träume blieben.
Ich habe keine Bewegung gemacht, bis die ruhige
Stimme des Alten Entspannung brachte.

„Ich habe mich schon oft gedanklich mit Frau
Angela beschäftigt. Wenn sie nach der Fischerkate
kam, war es mir immer eine Freude , daß sie nach
dem Baden nicht gleich fortginq , sondern noch eine
Viertelstunde bei mir verweilte . Manchmal hat
sie inir Rätsel aufgegeben , nicht immer in Worten,
aber in ihrem Wesen war ein Rest , zu dem sie
niemand den Zutritt freigab . Ich erinnere mich
min auch an einen Tag im vorigen Jahr . Sie
stand zum Weggehen in der Tür und drehte sich
noch einmal um : von dem alten Büsch in Wreden-
beck hatten wir gesprochen, dem der Krebs den
Magen wegqcsreksen hatte und der nun endlich er¬
löst mar . .Glauben Sie daran , daß das Leben
e.ncs icven Menschen einen Sinn hat ?' Was soll
man antworten , wenn man mit solcher Frag«
überfallen wird ? .Frau Utermarck. Sie rühren
an das letzte Problem . Ob Tage einen Sinn
habe », hangt von dem ab , der sie lebt . Er soll
ihnen einen Sinn geben .' So etwa habe ich wohl
geantwortet . Sie schien mit der Erwiderung nicht
recht zufrieden zu sein und sagte : .Manchmal sind
die Tage auch wohl wie ein Lied , das nicht zu
Ende gesungen wird . Man meint , die Melodie
müsse weiiergehen , und man hört doch nichts
mehr .' Damals habe ich sie nicht verstanden , aber
NUN kann man sich schon denken , was sie Heineinl
hat ."

„Sie hat gemeint , Herr Rathiack , daß sie noch
einmal mit dein Vater ihres Kindes abrcchnen
müsse."

ibrechnen sagen Sie ? Nein , das ist nicht das
richtige Wort . Nach dein, was Sie erzählt haben,
ist zwischen Ihnen auch von keiner Abrechnung
die Rede gewesen. Wie soll ich sagen ? Einen
Schluhpunkt wollte Frau Angela haben . Was
man , auch als Mann , verstehen kann. Denn leicht
hat sie an ihrem Schicksal nicht getragen . Aber sie
ist eine starke Natur . Andere an ihrer Stelle
wären in die Knie gebrochen. Nicht nur das Ver¬
hältnis zu ihrem Mann hat einen tapferen Men¬
schen erfordert , sondern —"

„Sie denken an mich, Herr Rathsack."
lFvu >e.pmg Ivigi)
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Schwäbisches Land
Oke Gauhauptsta-t melöst

Aus Anlaß des vorletzten TerroranariffS auf
Stuttgart wurden neun Jungen mit dem
Kriegsverdien st kreuz II . Klasse mit
Schwertern,  vierunddrcißig Jungen mit dem
AriegSverdicnstkreuz II. Klalle ohne. Schwerter,
ei» Mädel mit dem KricgSverdicnstkreuz
II . Klasse ohne Schwerter und sieb-i» Jungen
mit der Kriegsverdienstmedaille für ihr tapfere-
kerhalten in der Angriffsnacht ausgezeichnet.

Am Sonntagabend wurde in der Neckarstraße
ein 80 Jahre alter Rentner beim Ueberschreiten
der Fahrbahn von einem Stratzeubahnzug der
Linie 1 angekahren und zu Boden geworfen. Er
erlitt einen Oberschenkelbruch und eine schwere
Kopfwunde,  vermutlich Schädelbruch, und
mußte ins Katbarinenbolpital übcrattührt wer¬
den, wo er in lebensgefährlichem Zustand dar-
»iederliegt.

I » der Nvrdbahnbofstraße stieß ein Lastkraft¬
wagen mit einem Straßenbabnmotorwaaen der
Linie 1b zistammcn. Dabei wurden drei Straßen-
bahnsahrgästc verletzt.  .

Mutter und Tochter vom Heuboden gestürzt
Qstborf. Kreis Balingen . Bei Arbeiten auf

dem Heuboden crlstt die Landwirtswitwr Agnes
Steiner  einen Schwindelanfall und geriet in
die Nähe des Garbenlocki?. Jbre Tochter wollte
sie noch zurückhalten, wurde ab°r selbst mit in
dieTiesegerissen.  Die Mutter war ihren
schweren Verletzungen bald darauf erlegen, wäh¬
rend die Tochter, d' e mit Rivuei!- und ?!' m-
brüchen noch im Krankenhaus liegt, außer
Lebensgefahr steht.

5 E 'n; halbe Mülirn S, ': :!z«ug« gebastelt
' N8§. Stuttgart . In allen Städten und Dörfern
Württembergs waren am Wochenende die
Weibnachtsmärkte der  HI . aufgeschla-
aen. Beachtliche Spielzeugberge — die Hitler-
Lugcnd des Gebietes Württemberg fertigte in
Zusammenarbeit mit den Lehrwerkstätten der
Betriebe insgesamt 500 000 Spielsachen
für  die Kinder im Gau — fanden überall raschen
Absatz. Zusätzlich wurden noch 12000 Spielzeuge
an das Gebiet Westmark abgegeben. Tie schön¬
sten und besten Spielfachen bekamen unentgeltlich
die Kinder der Gefallenen und Vermißten , die
Kinder der WHW .-Betrenten und die Kinder
aus den Luftnotgebieten Württembergs und dar¬
über hinaus auch die Kinder Bombengeschädigter

aus dem Norden Deutschlands, soweit sie sich ttl
Württemberg aufhalten. Der große Fleiß der
ugendlichen Bastler , der sich sowobl in einer rr-
reulichcn Quantität wie auch Qualität der Sviel-
euge äußerte , wurde von den zahlreichen Kän-
ern rückhaltlos gewürdigt. Sie legten eine große
Lpendenfreudigkeit an den Tag und steckten oft

das Mehrfache des tatsächlichen Verkaufspreises
in die Sammelbüchsen. Noch mehr als das Hobe
finanzielle ErnebniS zählt für die Hitler -Jugend
des Gebiets Württemberg die spontane Anerken¬
nung ibrex geleisteten Arbeit.

Schwöb. Gmünd. Im Kreis Schwab. Gmünd
bat die Bevölkerung für die Betreuung der Vor-
mundeten in den Gmünder Lazaretten 50 0
Zentner Tafelobst gespendet.

Vachinae«. Bei einer Mitgliederversammlung
der Baihinger Ortsgruppe sprach Krcislciter
Schräge,  der am 1. Oktober den Kreis Vaihin-
aen übernommen bat, zum erstenmal vor der
Qeffentlichkeitb-r Kreisstadt . Gr befaßte stch vor
allem mit den Pflichten der Parteigenossen und

Frauen im Kriege, der nun seinem Höhepunkt
entgegengche.

Talheim . Kreis Tübingen . Der Senior der
schwäbischenImker und Gemeindeälteste. Wil¬
helm Schilling,  beging i» guter Rüstigkeit
seinen 91. Geburtstag.

Tuttlingen . Tie Hitler -Jungen de» Wehr-
ertüchtigungSlager» Neuhausen im Kreis Tutt¬
lingen spendeten den Betrag von 5142 Mark nnd
stellten ihn der Kreisleitung Stuttgart sürdi«
Fliegergeschädigteu Stuttgarts  zur
Berfügung.

Sigmaringen . Mit der naturgetreuen Nach¬
bildung der Trettenfurter Mühle  in
Meßkirch ist der Sohn Eberhard des Sigmarin¬
ger Zahnarztes Köster  aus der Hilf-mit-Aktion
„Für Deutschlands Freiheit " als Reichssie¬
ge  r des Reichsnährstandes hcrvorgeganaen. Die
Arbeit hat auch schon bei der Gauausstelliing >a
Stuttgart allgemeine Anerkennung gesunden.

Schramberg . Im Falkensteingebiet von
Schramberg ist seit einiger Zest in einem ehe¬
maligen Fabrikgebäude der 6. NSB . - Kin¬
dergarten  der Stadt Schramberg eröffnet
worden.

Isolde Kur;, die Neunzigjährig:
Wenn die heute neunzigjährige JloldeKurz,

die große deutsche Dichterin ai:S schwäbischem
Stamm — sie wurde am 21. Dezember 1L53 in
Stuttgart geboren — ihr Lebenswerk überschaut,
so kann sie ans eine reiche Ernte blicken. Gedichte.
Novellen, Romane, Aphorismen und Biogra¬
phien sind ihr in großer Fülle gereift. Alle Ge¬
stalten, die s-e erschaffen, leben aus dem Vollen,
angefangen von den Menschen der Renaissance
in ihren „Florenkinischen Novellen" bis zu denen
in ihrem letzten großen Roman „Vanadis ". Be¬
sonders auch ihre Frauengestalten haben nichts
Enges und Kleinliches an sich, sondern sind groß
und echt im Denken nnd Handeln, in der Liebe
und im Irrtum . Uebcr vielen Novellen und Ge¬
schichten liegt ein leiser gütiger Humor , deun
wenn die Dichterin auch um alles Leid und alle
Aengste des Daseins weiß, ist ihr doch das Lä¬
cheln geblieben.

Vor wenigen Wochen erst ist Isolde Kurz nun
wieder zurückgekehrtnach Tübingen , der Stadt
ihrer Jugend , die iie uns in einem ihrer Bücher
st.AuS meinem Jugenoland "! so lebendig schildert.
In ihrem anderen Lebensbuch, der „Pilgerfahrt
nach dem Unerreichlichen" 'paunt sie den Voce»
ihres Lehens bis beute. Viele außerordentliche

Menschen sind ihr begegnet. Manchem von ihnen
hat s>« eine Biographie gewidmet, in erster Linie
aber denen, die ihr am nächsten standen: Dem
Vater , der Mutter , den Brüdern.

Im Kreis begabter eigenwilliger Brüder als
einzige Schwester, behütet von einem Elternpaar,
das im geistigen Reiche lebte, wuchs sie auf zu
einer Zeit , in der man einem Mädchen noch keine
Mistige Beschäftigung zuerkannie. Schon früh
machte die Mittler , eine außerordentliche Frau
aus altem kurländischem Adelsgeschlecht, die Kin-
der mit den griechischenHeldensagen vertraut.
Aber auch die germanischen Göttermbthei, und
Sagen waren ihnen nicht fremd. Zeitlebens blieb
Isolde Kurz den Griechen uind Germanen ver¬
bunden, deren innere Verwandtschaft sie instink¬
tiv schon als Kind fühlte. Eine Schule besuchte
sie nicht, die Mutter unterrichtete sie selbst, aller¬
dings oft nur in losem Zusammenhang. Vieles
mußt« si- nachher im Selbststudium nachholen.
Mit den Brüdern lernle sie Latein, und spä'cr gib
ihr ein Jugendfreund Unterricht in der griechi¬
schen Sprache. Auch das Französische und Ita¬
lienische beherrschte sie „nd daber sing ihre schritt-
stellerische Tätigkeit schon in früher Jugend mit
Uebersetzunaen an. Erst später brach sich das
eigene Schaffen voll Bahn.

Alle diese Beschästiaunaen machten das Kind

A/tuvcycn oen Meinstädtern fremd i»
und sie batte viel unter dem Ün-

Tode Nmgeoung zu leiden. Nach dem
Tode des Vaters , des genialen, aber von seines

verkannten schwäbischen Dichters
entstoh das junge Mädchen der

Enge, die ' '« schon lange bedrückt hatte. Vorher
lieb sie noch dem Vater von ihrem ersten große»

wördiaes Denkmal auf die setzte
N s?»» ? ö«n- Zunächst ging es nach Mü -i-

dort siedelte st« mit d-r Mutter und
den Brüdern kur lange Schaffensjabre nach Flo-

uber Erst wenige Jahre vor Ausbruch des
ersten Weltkrieges kehrte ste wieder in die H-i-
mat zuruck und nahm ihren Wohnsitz wieder in
Münck>?n. Daß st« von dort nun wieder heimge-

die Lwdt ihrer Jnaend . zeuot davon,
-aß dm alten Fehden langst vergessen und einer
herzlichen Liebe nnd Verehrung gewichen sind

Ls -sst,« Kurz war Zeitgenossin von fünf Krie-
OEU, ; heute ist ihre Anteilnahme am Zeit¬
geschehen immer noch lebendig. Sie steckt vo" er
ZukiinftSplSne und ibr Lebensmut, den sie sich
immer bewahrt bat. ist ungebrochen und zeigt stch
auch der Geocnwart voll gewachsen. Nein , um
bitte große Frau ist nichts von der Müdigkeit
und dem Verzicht d->s Alters , nur die köstliche
Ameise des fait durchlebten Jcchr^ 'ndeT'tH.

— ^ O«. Loor lkrm

Sühwar -usabrlkeu pellte« sich nm. In nie für
möglich gehaltener Weile lind n. a. '.ablrctchc Siin-
warenbelricbe umgeitellt ivorüc». So zeigte» sich
manche Eiiirichllingeu als geeignet für die Anferli-
gung von Kohlenanzündern aus bisher nicht ver-
mcrreten Braiinkvhleu- und Tceraölnllcn. M»
Unternehmen fertigt ans Kastanien «nd bcitiinn!-
ten anderen, bis letzt »ilgenüblen Stoffe» ein
wertvolles Zusabwildiutter. das Gesundheit und
Leistung des Wildes wesentlich steigert.

Bus der württember-ttscke» Laud:slis» «Kt. Der
stleckvichznchtverhanddes wiirticuibergilchcn Echioarz»
waldes hält am Mittwoch, 2. g-ebmar, eine Zncht-
vieb-Ablatzveranstnltung mit So-iüerkörnng in
Nottwcil  ab . — Absaöoeraust.iltmia für Eber
und Zuchtsauen für das weihe veredelte Land-
fchwein am Donncrktag, 12. Januar , in Rieb-
ltngen  a . D„ kür das schwäSisch-Lällifche Schwein
am Samstag, 29. Januar , in S ckw n b i fch H a l l.
— SonLerkörniig für Privakznchthengste am Mon¬
tag, 10. Januar , In Plochingen.

8 «rrcü , ,/ «» ,/ . 8

I _ von 17.28 bis 7.46 Uhr I

klL.-krvssv rVllrlk-mbvrz O. öovtz'
vvr.  LlutteLrl , k'rivllrickslr . 18. kinlj

kV Ü Ledevlv,  Vvil »»; : !>>, VV»l-t»t
Owdlr . Druck : ^ OelecliiLzror Ül»<t»iIrlN'k6rsi
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Lchönbronn, 20. Dezember 1913
Hart und schwer traf uns die

E - unsaßbare Nachricht, daß mein lie¬
ber Sohn, unser herzensguter Bruder,
Schwager. Onkel und Neffe

Grsrr . Hermann Majer
bei den schweren Kämpfen inl Osten im
Alter von 20 Jahren sein junges Leben
für seine geliebte Httmat gab.

In tiefem Leid
Die Mutter : Marie Majer Wwe.,

ged. Ziegler
mit Kindern und Angehörigen

Trauergottesdienst am Stesansfeiertag,
26. Dezember, nachmittags 2 Uhr.

Mit den Angehörigen trauern auch wir
um eineu lieven fleißigen Mitarbeiter,
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren
werden.

Fam . Hermann Zoll, Metzgermeister
Weißenstein

Kornwestheim/Giiltlingen/Wildberg,
20. Dezember 1813

Unfaßbar traf uns die Nachricht,
daß niein geliebter Mann , der

liebevollste Vater unseres Kindes, unser
lieber Sohn, Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Gren . Wilhelm Beck
im Alter von fast 36 Jahren bei den schwe¬
ren Kämpfen im Osten den Heldentod starb.

Er gab wie sein lb. Bruder Gustav sein
hosfnungsvolles Leben für seinen Führer
und seine Lieben in der Heimat. Er ruht
aus einem Hrldenfriedhof.

In stillem Leid
Gertrud Beck, geb. Kühner
Tie Mutter : Pauline Beck, geb. Fischer
Die Geschwister und Verwandte»

Die Trcmerfeier findet in Kornwestheim
statt.

Lalw , den 21. Dezember 1943
Elutlgarterstraße SO

Unsere liebe Mutter und Großmutter

KaZharina Kirn
geb. Blaich

ist am 20. Dezember tm Alter von 80 Jahren nach kurzer
Krankheit hrnngegangen.

In tiefer Trauer:
Friedrich Kirn , Oberlehrera. D , Theodor Kirn
Mit Fra « Mi «« und Kindern , Alfred Kirn mit -
Frau Hedwig «nd Kindern . Hermann Kirn.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 23. Dezember,
nachmittag« 2 Uhr, aus dem Friedhos in Neubulach statt.

blein « Praxis ist vom LZ. verembor 1943 dl, 3. ckanuar 1944

Lttelilosr « »

Or . Lunzert,

Lslmvrsxls vr . « olrla - ei'
XsKotci

vom 33. veremder 1943 bis r . ckannar 1944

serclilossen

Suche guterhaltene

Ruhesofa - Decke
biete Bettseder». Wer, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wachst.

Biete 1 Schaukelpferd, IViolin«
lither , 1 Notenständer, gut er-
kalten. Gesucht 1 Puppenwagen
(Geldausgleich).

Angebote unter A. C. 2S8 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Verkaufe gute

Nutz - und Schaffkuh
mit Kalb.

Kath. Schaibl« Wwe.,
Schönbronn

Verkauf« eine mit dem 8. Kalb
38 Wochen trächtige

Nutz - und Schaffkuh

Gottlob Bihl«r. Mindersbach

Hl« Verlobt « grllösn:

Serirlld Schoch
Karl Theodor Schieb

Uttr. ctsct.uktv»»sf»
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Verloren
,ing am Sonntagabend im Bahn
,os Nagold (letzter Zug) nach
jjsorMim ein Fuchspelz. Ter
ehrliche Finder wird dringend ge¬
beten (da Andenken), ihn gegen
gute Belohnung abzugeben.

Hirsa», Wildbader Stk, 105

Lichttiiog Scs SiiWWmrIichrj
Auf Gnurd des Art. 51 des Pol .Str .Gesetzes in Verbindung mit

Z 1 Abs. 2 des Gesetzes vom 6. 2. 1923 (Reg.Bl . S . 79) wird zur
Ordnung des Personenverkehrs auf Straßen und Wegen für die
Zeit bis 1. April 1911 folgende ortspolizeiliche Vorschrift erlassen:
1. Die Anlieger an Straßen und öffentlichen Plätzen sind ver¬

pflichtet, die erforderliche Sorgfalt anzuwenden, um die Sicher¬
heit des Fußgängerverkehrs vor ihren Anwesen zu gewährleisten.
Witterungseinflüssen, die den gefahrlosen Verkehr beeinträchti¬
gen, haben sie tagsüber sofort mit geeigneten Mitteln zu be¬
gegnen. Während der Dunkelheit ruht diese Verpflichtung; sie
ist aber spätestens bei Tagesanbruch zu erfüllen.

2. Bei Glatteis und Schneeglätte hat der Anlieger die Fußgänger¬
wege und Straßenübergänge alsbald mit Sand , Asche oder an¬
derem geeigneten Material (Sagemehl und Spreu sind nicht
geeignet!) nachhaltig zu bestreuen. Äm Bedarfsfall ist wieder¬
holt zu streuen. Bei Wegen ohne besonders angelegten Gehweg
ist die für den Fußgängerverkehr erforderliche Wegfläche zu
streuen.

3. Bei größerem Schneefall sind die Gehwege insoweit vom Schnee
frei zu machen, daß sie wieder leicht gangbar sind. Bei Straßen
ohne besonders angelegten Gehweg ist die für den Fußgänger-
Verkehr erforderliche Wegfläche zusammenhängend zu bohnerst Bei
Straßenübergängen ist bis zur Straßenmitte eine Bahn Her¬
zusteven. Die Straßenkandeln sind für den Wasserabfluß offen
zu halten.

1. Schleifen auf den Gehwegen oder in den Straßenkandeln sowie
Eiskrusten auf den Gehwegen sind tagsüber sofort zu beseitigen.

5. Sobald das Wasser gefriert, dürfen Wasserausgüsse, die auf
einen öffentlichen Weg münden, nicht mehr benützt werden; auch
ist es verboten, Abwasser in die Stroßenkandel zu gießen und
Wasser in der Umgebung von Brunnen auszuschütten. Während
des Froste« sind Abwasser in die nächste Schachtöffnung rin-
zugießen.

6. Bei Eintritt von Tauwetter sind die Gehwege sofort zu reini-
gen; für geordneten Abzug des Schnee- und EiswasserS ist Sorge
zu tragen.

7. Die vorstehenden Verpflichtungen treffen in erster Linie die
Eigentümer  von Gebäuden und Grundstücken. Ihnen ist
die Möglichkeit gegeben, sie ans die Besitzer (vor allem die Mie¬
ter und Pächter) zu übertragen.

8. Den an Ort und Stelle ergehenden Anweisungen der Polizei-
beamtrn ist unverzüglich Folge zu leisten.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 366 Ziff. 10 des R.Str .G.B.

bestraft.
Lalw,  den 20. Dezember 1948. Der Bürgermeister

. als Ortspolizeibehördr:
Gähner
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Cvang . Kirchenchor
Calw

Heute Mittwoch 80 Uhr
Singstunde

im Bereinshaus.
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